
  
    Von dir verheiratet

  

  Kapitel 66

  Nach dem Betriebsfest der Klasse sahen sich die Freunde erst Anfang der Woche wieder. Adriano, Solano und Nestor trafen sich auf dem Sportplatz.



Adriano Olid: Was habt ihr am Wochenende Schönes gemacht?



Solano Freire: Ich habe ein sehr nettes Mädchen kennengelernt, und ich glaube, wir werden für immer eng befreundet sein.



Adriano Olid: Was für ein Schmachtfetzen. Das ist typisch für Nestor.



Nestor Grize: Ich bin kein Schmachtfetzen. Ich bin Realist.



Adriano Olid: Und du, Nestor? Was hast du gemacht?



Nestor Grize: Willst du es wirklich wissen?



Solano Freire: Sprich schon!



Nestor Grize: Ich war mit zwei Leuten zusammen, und ich kann nicht sagen, wer besser war.



Solano Freire: Wow! Gleichzeitig?



Nestor Grize: Nein. Daran habe ich noch nie gedacht. Aber es ist eine interessante Idee.



Solano Freire: Ich weiß schon. War es der Rotschopf, den du auf der Party abgeknutscht hast?



Nestor Grize: Ja, er hat mich wirklich fasziniert. Aber ich glaube, er war an Adriano interessiert.



Adriano Olid: Hau ab! Ich werde nicht mit einem Kerl zusammen sein.



Nestor Grize: Das habe ich an dem Tag gemerkt. Solano, glaubst du, dass er mich erleichtert ansah, als ich den Rotschopf fast im Nacken von Adriano sah? Dann sagte er: Schau, mein Freund da drüben wird dir gefallen.



Solano und Nestor lachten schallend.



Solano Freire: Mann... Ich muss zugeben. Er ist wirklich hübsch, oder!?



Nestor Grize: Ja.



Solano Freire: Aber was ist los? Gab es keinen besonderen Moment?



Nestor Grize: Nein. Aber er hat mir die ganze Nacht einen Ständer verpasst, also lohnt es sich schon.



Adriano Olid: Und die andere Person? War das auch ein Mann, Nestor?



Solano und Nestor sahen Adriano überrascht über seinen Tonfall an.



Nestor Grize: Nein. Aber was wäre, wenn? Stört dich das?



Solano Freire: Willst du ihn jetzt verurteilen? Wir wussten schon immer, dass er auf Jungs steht.



Adriano Olid: Ah... nein. Warum sollte ich urteilen? Natürlich nicht. Ihr auch, oder!? Ihr legt mir immer Worte in den Mund. Ich war nur neugierig. Weißt du was, ich... Ich will heute nicht mehr mit euch reden!



Adriano ging, und ließ seine Freunde auf dem Platz zurück.



Nestor Grize: Warte, Adriano! Entschuldigung.



Solano Freire: Komm zurück!



Nestor Grize: Was ist mit ihm los?



Solano Freire: Ich weiß nicht.



...



Adriano betrat die Umkleidekabine.



Adriano Olid: {Verdammt! Diese beiden machen mich manchmal nervös. Und wie alles für sie immer gut läuft, und so cool ist}



Adriano hörte ein Geräusch von der Duschseite.



Adriano Olid: {Ist hier jemand?}



Er ging langsam, bis er einen Jungen sah.



Adriano Olid: {Das ist der Junge, den Solano neulich angesehen hat. Er ist... so süß!}



Adriano bemerkte, dass er weinte, und konnte ein paar blaue Flecken auf seiner Haut sehen.



Adriano Olid: {Sie müssen ihn immer schlagen, um ihm sein Lunchpaket zu stehlen.}



Adriano ging weg, als der Junge sich umsah. Erschrocken zog sich der Junge schnell an. Die Bluse hatte ein Loch, das einen Teil seines Rückens zeigte. Auch die Turnschuhe waren durchlöchert. Er kauerte sich in die Ecke der Wand und öffnete ein Gefäß.



Adriano Olid: {Was macht er da?}



Adriano beobachtete den Jungen weiter, ohne sich bemerkbar zu machen.



Der Junge nahm das Essen aus dem Gefäß und aß es hastig. Dann verließ er die Umkleidekabine.



Adriano Olid: {Er ist heimlich zum Essen gekommen. Diese Jungs müssen Idioten sein. Der Ärmste.}



Auf seinem Weg zurück zum Platz sah Adriano einen Lehrer, der mit seinen Freunden sprach.



Lehrer: Solano, wir sind dir für deine Hilfe bei der Nachhilfe sehr dankbar, und deshalb möchten wir wissen, ob du Interesse daran hast, der Schülervertreter der Schule zu sein.



Solano Freire: Ich? Aber... Wie soll das gehen?



Lehrer: Du wirst alle Schüler vertreten. Immer wenn sie eine Schwierigkeit oder eine Idee haben, sollten sie sich an dich wenden, und du gibst die Fragen an uns weiter.



Solano Freire: Ich verstehe. Ich nehme an. Herr! Aber ich möchte nicht aufhören, bei der Nachhilfe zu helfen, es gibt noch einige Schüler, die Hilfe brauchen, und wissen Sie, ich muss da sein.



Lehrer: Natürlich wirst du da sein. Du kannst weitermachen, dann werde ich den anderen mitteilen, dass du zugestimmt hast, okay.



Der Lehrer ging.



Nestor umarmte Solano.



Nestor Grize: Glückwunsch! Du hast es wirklich verdient. Ich freue mich sehr. Wir sollten das feiern!



Adriano Olid: Was feiern?



Nestor Grize: Unser Freund hier ist der Schulsprecher!



Adriano Olid: Ah, Glückwunsch, Solano. Das ist sehr wichtig, oder? Aber wirst du Zeit für uns haben?



Solano Freire: Aber natürlich. Ich werde meine Brüder nie verlassen.



|||



Einige Tage später fand Adriano seine Freunde nicht dort, wo sie sich normalerweise trafen.



Adriano Olid: {Verdammt! Wenn diese beiden zusammen sind, werden sie schon sehen.}



Adriano schickte eine Nachricht, sah aber dann Solano auf sich zukommen.



Adriano Olid: Endlich! Wollten wir nicht in den Park gehen?



Solano Freire: Ja, ich habe mich bei der Nachhilfe verspätet.



Adriano Olid: Wieder einmal, oder? Und dieses Grinsen?



Solano Freire: Nichts. Und Nestor?



Adriano Olid: Dieser Idiot muss jemanden essen, das ist alles, was er tut. Ist es immer noch der Rotschopf?



Solano Freire: Es scheint, dass du Nestor nicht kennst, er bleibt nicht lange mit derselben Person zusammen, damit sie sich nicht an ihn bindet. Ich werde ihn anrufen.



Solano wählte. Er fragte nach Nestor und legte dann auf.



Solano Freire: Mann, Nestor ist krank. Er ist mit hohem Fieber aufgewacht und musste ins Krankenhaus. Lass uns ihn besuchen gehen.



Adriano Olid: Schlimm. Nun, es hat keinen Sinn, jetzt hinzugehen. Wir wissen nicht, ob es ansteckend ist, und auch nicht, ob seine Eltern uns ihn besuchen lassen. Also, lass uns in den Park gehen.



Solano Freire: Aber er wollte so gerne gehen. Können wir nicht kommen, wenn es ihm besser geht? Dieser Park wurde vor einer Woche eröffnet, er muss auch voll sein.



Adriano Olid: Ich will auch unbedingt hin, und ich bin nicht schuld, wenn Nestor krank geworden ist. Du kommst doch mit, oder?



Solano folgte Adriano.



Als er nach dem Nachmittag im Park mit Adriano nach Hause kam, rief Solano erneut bei Nestors Familie an und beschloss, ihn zu besuchen, als er erfuhr, dass er bereits in seinem Zimmer war.



Solano Freire: Was ist mit dir passiert? Nichts kann dich aus der Bahn werfen, Mann.



Nestor Grize: Ich habe eine Entzündung in der Leber.



Solano Freire: Verdammt, das klingt ernst.



Nestor Grize: Ich glaube, ich habe es mit dem Trinken übertrieben. Mein Vater hat mir eine gewaltige Standpauke gehalten. Ich darf nicht mehr trinken. Der Arzt sagte, wenn ich so weitermache, werde ich nicht dreißig.



Solano Freire: Dann musst du dich wirklich um dich selbst kümmern. Scherz nicht damit, okay?



Nestor war niedergeschlagen und ernst.



Solano Freire: Schau, zumindest gibt es keine Einschränkungen, jemanden aufzugabeln, oder? Tausche Getränke gegen mehr Flirts und alles ist gut.



Nestor lachte.



Nestor Grize: Ja, das wäre noch schlimmer.



Solano Freire: Aber sei auch damit vorsichtig, okay. Du willst dir keine andere Krankheit einfangen.



Nestor Grize: Du hast Recht.



Nestor stupste Solano in den Arm.



Nestor Grize: Danke, dass du mich besuchen gekommen bist.





  Kapitel 67

  Einen Tag später betraten Louis und Eder gemeinsam die Firma. Die Brüder gingen langsam und steuerten auf den Aufzug zu.



Eder Olid: Was wird der Plan sein?



Louis Olid: Ich... Ich habe mir keinen Plan überlegt.



Eder Olid: Sollen wir sie dann einfach reden lassen und es danach analysieren? Die Kamera ist noch in meinem Büro, ich hatte noch keine Gelegenheit, sie mit Heleno zu benutzen.



Louis Olid: Das klingt gut. Dann nehmen wir es auf.



Eder Olid: Ich werde mit Patrícia sprechen.



Die Brüder erreichten das oberste Stockwerk, wo sich das Büro des CEOs befand.



Eder Olid: Patrícia, ich brauche dich, um die Kameras einzuschalten, sobald sie hereinkommen, okay?



Patrícia: Ja, Sir.



Eder ging zurück ins Büro und setzte sich. In diesem Moment legte er seine Hand auf seinen Bauch.



Eder Olid: Aua...



Louis Olid: Hast du immer noch Schmerzen!? Wir können das verschieben.



Eder Olid: Ja, ich habe sie, aber es ist nichts Schlimmes. Wir müssen weitermachen.



Louis Olid: Okay, dann.



Eder Olid: Louis... An diesem Tag sagtest du, ich sei ein schlechter Mensch. Ich will nicht mehr so sein, ich möchte, dass du weißt, dass ich ein viel besserer Mensch werden werde.



Louis Olid: Das freut mich zu hören.



Eder Olid: Und Gregg? Wie geht es ihm? Ich dachte, ihm sei etwas zugestoßen, sobald er an diesem Tag das Krankenhaus verließ, hörte ich Hupen und ein Bremsen. Ist er gut angekommen?



Louis Olid: Es ging ihm schlecht, und er war sehr aufgewühlt. Er sagte etwas über Fulano, erklärte es aber nicht. Und danach wollte er nicht mehr darüber reden.



Eder Olid: Hat dieses Monster ihn vielleicht verletzt?



Louis Olid: Nein, körperlich nicht... Hast du dich schon dafür entschuldigt, dass du gemein zu ihm warst?



Eder Olid: In gewisser Weise ja... Und er hat mich nicht anders behandelt, im Gegenteil. Er hat mir geholfen, mir das Gefühl gegeben, sicher zu sein.



Louis Olid: Das reicht nicht. Du musst erklären, warum du dich entschuldigst. Du hast ihn beschuldigt, etwas mit dem Tod unserer Eltern zu tun zu haben.



Eder wollte antworten, blieb aber still.



Louis Olid: Er ist ein sehr guter Mensch, weißt du? Besser als Papa, als Nestor und sogar als du!



Eder Olid: Mensch, magst du ihn so sehr?



Louis Olid: Ja. Und deshalb leide ich, wenn ich daran denke, dass mein Vater und der Mann, den ich liebe, ihn verletzt haben. Und dann... sogar du.



Eder Olid: Bitte vergib mir, dass ich dich enttäuscht habe, Louis.



Louis Olid: Ich habe dir schon vergeben. Du bist mein Bruder. Ich kann dir nicht böse sein. Aber bitte, Eder... Versuch zu fühlen, was die anderen fühlen, und du wirst sicherlich kein schlechter Mensch sein.



Eder Olid: Ich verspreche, dass ich es versuchen werde.



Louis setzte sich und schaukelte unruhig mit den Füßen.



Louis Olid: Glaubst du, sie werden lange brauchen?



Eder Olid: Ich glaube nicht. Ist alles in Ordnung mit dir?



Louis Olid: Ich... Ich wollte nicht so lange von Nestor getrennt sein. Ich fühle mich nicht sicher.



Eder Olid: Niemand wird dir etwas antun, solange ich hier bin.



Louis Olid: Danke für die Freundlichkeit, aber Nestor hier würde sich um uns beide kümmern. Er ist sehr stark.



Eder Olid: Ah, ja... Er ist stark, aber er ist alt.



Louis Olid: Er ist nicht alt. Er ist perfekt.



Louis lächelte.



Eder Olid: Himmel! Liebst du ihn so sehr?



Louis Olid: Er ist wie die Luft... Ich kann nicht atmen, wenn er nicht da ist.



Louis schaukelte weiter mit den Füßen und lächelte mit einem bewundernden Blick.



Eder Olid: Du bist sehr süß.



Louis Olid: Was? Weil ich es ernst meine.



Eder Olid: So süß. Dieser Blick und dein kleines Gesicht.



Louis Olid: Sag das nicht.



Eder Olid: Süß, schau dich an, du bist rot. "Oh Nestor!"



Louis Olid: So rede ich nicht.



Eder Olid: Doch, tust du. Soll ich es aufnehmen, hm? Schau nur, wie du aussiehst.



Eder setzte sich auf den Stuhl davor, schaukelte mit den Beinen und blinzelte mit den Augen.



Eder Olid: "Oh, Nestor ist wie die Luft"



Die Brüder sahen sich an und lachten zusammen.



Louis Olid: Sehe ich wirklich so aus?



Eder Olid: Ja, und das Beste für mich sind diese Wangen.



Eder drückte Louis' Wangen. Die beiden sahen sich wieder an.



Eder Olid: Ich will dich so sehen. Ich habe mich gefreut, dein Lächeln zu sehen. Ich weiß, dass ich Nestor nicht besonders mag, aber er hat mich gerettet und macht dich glücklich, und deshalb. Es geht mir gut.



Louis umarmte Eder, der überrascht war.



Louis Olid: Entschuldige. Ich habe mich geirrt. Dein Herz ist noch da, oder? Ich liebe dich.



Eder lächelte.



Louis Olid: Genau so ist es. Wenn wir uns über das Glück anderer freuen, sind wir gute Menschen. Und du hast mich jetzt glücklich gemacht.



Patrícia betrat den Raum.



Patrícia: Entschuldigen Sie, Herr Eder, sie sind angekommen.



Eder Olid: Sehr gut! Bitte sie herein.



...



Die Männer betraten gemeinsam den Raum. Der erste Eindruck war, dass sie sich nahestanden.



Eder Olid: Wer ist wer?



Silvio Abroza: Ich bin Silvio, ich wollte den wahren Grund für dieses Treffen verstehen. Haben Sie zufällig Interesse daran, die Partnerschaft wiederherzustellen?



Terry Alencar: Hallo Eder, ist dein kleiner Bruder jetzt Teil der Entscheidungen?



Eder sah den Mann und dann Louis an.



Eder Olid: Ja. Wir beide entscheiden gemeinsam über alle Entscheidungen des Unternehmens.



Terry Alencar: Wenn das so ist, habe ich kein Interesse daran zu helfen. Dieser ungebildete Waise hat meine Schwester aus dem Unternehmen geworfen, nach Jahren der Freundschaft, die sie mit Ihrem Vater hatte.



Eder Olid: Wie hat mein Bruder jemanden rausgeworfen?



Terry Alencar: Ich bin Saras Bruder. Und ich kann Ihnen versichern, dass sie Ihnen nur helfen wollte. Aber Sie sind auf die Gespräche von Nestor und Gregg hereingefallen, den Liebhabern, die das Unternehmen fast zerstört hätten.



Eder Olid: Warte mal, deine Schwester ist eine Kriminelle, sie hat mir ein Medikament gegeben, das meine Gesundheit geschädigt hat.



Terry Alencar: Das sagst du. Weil Nestor dir das gesagt hat, oder?



Silvio Abroza: Adriano hat uns vor Nestor gewarnt. Er wollte das Unternehmen stehlen. Und er hat Adriano in irgendeiner Weise bedroht.



Louis Olid: Lüge! Nestor würde niemals etwas stehlen! Das war nicht sein Interesse, er wollte das Unternehmen retten.



Silvio Abroza: Glaubst du diesem Mann anstelle des Mannes, der dich adoptiert hat?



Louis Olid: Ja!



Terry Alencar: Halt den Mund und geh aus diesem Raum. Ein Omega würde niemals etwas Gutes tun, und dein Vater hat bereits einen Fehler gemacht, als er diesen anderen in die Partnerschaft aufgenommen hat. Er hat die Partner verführt und sie zum Streiten gebracht, er hat den Streit der Partnerschaft begonnen.



Louis Olid: GENUG! Du wirst nicht schlecht über Gregg oder Nestor reden!



Terry Alencar: Unverschämter! Wer glaubst du, dass du bist, um mich anzuschreien?



Terry ging vor, um Louis anzugreifen, aber Eder hielt ihn auf.



Eder Olid: Das Treffen ist beendet. Wir wollen nichts von Ihnen, wir haben genug gehört.



Silvio Abroza: Was für eine Traurigkeit, lass uns gehen, Terry. Es ist wirklich das, was du mir gesagt hast. Dieser Ort wird sowieso bald zusammenbrechen.



Die Männer erreichten die Tür.



Eder Olid: Ah, sag deiner Schwester, egal wo sie sich versteckt, sie wird verhaftet werden.



Die Männer gingen wütend hinaus.



Eder Olid: Ist alles in Ordnung, Louis?



Louis Olid: Nein. Ich mochte diese Männer nicht. Ich will nicht mehr mit ihnen reden...



Eder Olid: Sie sind schon weg, okay?



Eder umarmte Louis.



Eder Olid: Wir gehen jetzt nach Hause, okay? Ich bringe dich zu Nestor, sei nicht verärgert. Atme tief durch.



Louis Olid: Sie wollen sagen... dass Papa gesagt hat, dass Nestor ein schlechter Mensch ist. Und Gregg auch... und das kann ich nicht akzeptieren!



Eder Olid: Richtig. Ich akzeptiere es auch nicht. Wir werden niemanden schlecht über sie reden lassen, okay? Ich bin sicher, dass Papa diesen Leuten nichts davon erzählt hat. Sie sagen das, um uns zu ärgern.



Louis Olid: Danke... dass du ihn nicht auf mich hast schlagen lassen.



Eder lächelte.





  Kapitel 68

  Ein hellhäutiger Junge mit blauen Augen rannte ins Badezimmer. Der Junge betrachtete sich im Spiegel und kämmte sich die Haare, wobei er die lila gefärbten Spitzen streichelte. Nachdem er sich für ordentlich befunden hatte, verließ er das Badezimmer mit seinem Rucksack.



Na, du Ratte!



Agenor, ein großer und starker Junge, stellte sich vor den Jungen mit dem Rucksack und stieß ihn zu Boden.



Agenor: Was hast du mit deinen Haaren gemacht? Bist du etwa ein Mädchen?



Claudemir: Schaut mal! Er hat seine Haare rosa gefärbt!



Ein anderer Junge näherte sich.



Agenor: Wo ist das Pausenbrot, Gregg? Dachtest du, du könntest ewig fliehen?



Claudemir blickte zurück und lachte hämisch. Zwei weitere Jungen der Gruppe näherten sich.



Agenor: Du gibst uns besser das Geld und das Essen. Wenn nicht, schneiden wir dir die Haare ab, um dir zu zeigen, wie man ein echter Mann ist, aber nicht vor der Tracht Prügel, die du verdienst!



Gregg Heyol: Ich habe nichts mehr! Bit... Bitte... Ich habe es schon gegessen. Schnell gegessen, damit es niemand sieht.



Claudemir trat Gregg.



Claudemir: Und dann noch eine Gräfin!? Sollen wir ihn fertigmachen, Agenor? Sollen wir?



Agenor: Ja, das werden wir, aber zuerst kann mir jemand eine Schere geben.



Gregg Heyol: Neiiiin! Bitte nicht.



Der Junge mit dem Rucksack wurde getreten und weinte verzweifelt laut.



In diesem Moment kam Adriano Olid etwas abseits vorbei und bemerkte den Tumult direkt vor der Badezimmertür.



Adriano Olid: Ach nein, schon wieder dieser Junge. So bringen sie ihn noch um! Leute, lasst uns diesen Idioten eine Lektion erteilen? Ich halte den Jungen fern, und ihr macht sie fertig?



Solano Freire: Ja! Los geht's!



Nestor Grize: Nein, Solano! Wenn du einen jüngeren Schüler angreifst, verlierst du deinen Posten als Vertreter. Hol den kleinen Jungen hier weg, während Adriano und ich sie verprügeln.



Adriano Olid: Ah, ja... Nestor hat recht.



Nestor lächelte zufrieden.



Solano Freire: In Ordnung.



Die drei Freunde schritten zur Tat.



Solano Freire: Hey, Junge, komm mit mir.



Gregg Heyol: Me... Meine Haare.



Solano Freire: Die Haare!?



Solano sah eine Haarsträhne auf dem Boden.



Solano Freire: Er hat es nur geschafft, eine Strähne abzuschneiden. Du hast noch Haare.



Gregg Heyol: Wirklich?



Gregg lächelte, aber als er versuchte aufzustehen, verlor der Junge das Gleichgewicht.



Solano Freire: Fertig! Ich hab dich. Fall nicht in Ohnmacht, okay? Ich werde nervös, wenn du ohnmächtig wirst.



...



Später gingen die drei Freunde nachsehen, wie es dem Jungen ging, den sie gerettet hatten.



Adriano Olid: Hallo! Ich habe dir dieses Hemd mitgebracht, weil deins voller Blut ist.



Gregg Heyol: Danke.



Nestor Grize: Junge, du bist hart im Nehmen, was? Du hast seit einer Woche eine gebrochene Rippe und hast den Schmerz die ganze Zeit ertragen?



Gregg Heyol: Gebrochen? Das wusste ich nicht. Und jetzt? Kann ich nicht mehr laufen?



Die drei Freunde lachten.



Gregg Heyol: Warum lacht ihr darüber?



Adriano Olid: Alles gut, Kleiner. Du musst dich nur erholen. Du wirst wieder normal laufen können.



Gregg Heyol: Ich kann mich hier nicht ausruhen, sie werden kommen, um das Essen zu holen.



Adriano Olid: Sie werden dir nie wieder zu nahe kommen.



Nestor Grize: Niemals.



Der Junge mit den aufgeschwollenen Lippen, aufgrund eines Schnitts, lächelte.



Adriano Olid: {Dieser Junge ist so süß.}



|||



Einige Tage später bemerkten die drei Freunde, dass sie verfolgt wurden.



Solano Freire: Leute, nicht jetzt schauen, aber ich glaube, da kommt jemand.



Adriano Olid: Das ist Gregg, aber darf er schon wieder herumlaufen?



Nestor Grize: Es ist ein paar Tage her, oder? Ich denke schon.



Adriano Olid: Hey, Kleiner. Was willst du? Alles in Ordnung?



Gregg Heyol: Ich wollte...



Gregg näherte sich den drei Jungen und begrüßte sie mit einer Kopfbewegung, wobei er sie senkte.



Gregg Heyol: Ich habe euch ein Geschenk mitgebracht. Ich hoffe, es gefällt euch. Hier, deins ist... Adriano, richtig?



Adriano Olid: Ja...



Adriano nahm die kleine Schachtel und lächelte.



Gregg Heyol: Du bist Solano. Das ist deins.



Solano Freire: Danke, Kleiner.



Gregg Heyol: Und... Das.. Ist deins. Aber... Ich habe den Stift mitgebracht, weil...



Nestor Grize: Nestor.



Nestor lächelte.



Der Junge starrte Nestor einige Sekunden lang an.



Gregg Heyol: Nestor! Richtig. Ich habe hier etwas markiert, ich hoffe, es gefällt dir.



Verlegen verabschiedete sich Gregg eilig und ging weg.



Adriano Olid: Leute... sind das Kekse?



Solano Freire: Ja, sind sie, und sie sind hart. Wie schrecklich!



Nestor Grize: Die Absicht zählt, oder?



Adriano Olid: Sie sind sogar essbar. Er ist so süß, er sieht aus wie ein Kätzchen.



Solano Freire: Wirst du deine Eltern bitten, ihn zu adoptieren?



Adriano Olid: Das könnte ich, oder? Ich glaube, das ist eine gute Idee. Aber ich rede am Nachmittag mit ihm, gehen wir etwas trinken?



Nestor Grize: Wenn es Saft gibt, trinke ich mit.



Adriano Olid: Ah, stimmt. Du darfst ja nicht trinken, dann trinken Solano und ich für dich, oder?



Solano Freire: Eigentlich... habe ich einen Termin. Wir sehen uns morgen.



Adriano Olid: Ah, Solano! Ernsthaft?



Solano Freire: Tut mir leid, meine Freundin hat sich mit mir verabredet. Ich darf sie nicht enttäuschen.



Adriano Olid: Existiert dieses Mädchen überhaupt? Du redest nur darüber.



Nestor Grize: Stimmt, Solano. Wann werden wir sie kennenlernen?



Solano Freire: Bald. Es gibt nur ein Problem. Mein Vater mag ihre Familie nicht, und deshalb treffen wir uns heimlich.



Adriano Olid: Ich verstehe.



Sobald Solano weg war, sah Adriano Nestor an.



Adriano Olid: Wusstest du das? Sein Vater mag seine Freundin nicht. Ist das richtig? Warum widersetzt er sich seinem Vater?



Nestor Grize: Ich weiß es nicht. Er muss verliebt sein. Ich glaube, wenn er ehrlich zu seinem Vater ist, wird er es verstehen.



Adriano Olid: Du hast recht. Sein Vater sollte es wissen. Da du nicht trinken darfst, was hältst du davon, wenn wir das Kätzchen holen und mit ihm einen Milchshake trinken gehen?



Nestor Grize: Das können wir machen. Ich glaube, das wird toll. Er wirkt sehr bescheiden und hat wahrscheinlich keinen Zugang zu solchen Dingen, oder?



Adriano Olid: Er ist ein Waisenkind, da hast du recht.



Nestor Grize: Weißt du, wenn er achtzehn wird, werden sie ihn auf die Straße setzen, oder? Wenn du deine Eltern überzeugen kannst, ihn zu adoptieren, wäre das toll.



Adriano Olid: Ich kann es kaum erwarten, mit ihnen zu sprechen. Aber zuerst nehmen wir ihn mit auf einen Spaziergang.



Nachdem sie durch die Schule gelaufen waren, fanden Adriano und Nestor Gregg schließlich am Boden sitzend in einer Ecke, wo er sein Pausenbrot aß.



Adriano Olid: Hallo?



Nestor Grize: Alles in Ordnung, Gregg?



Gregg Heyol: Ja. Bin ich. Sie sind wirklich nicht gekommen, um mein Pausenbrot zu holen. Vielen Dank!



Adriano Olid: Möchtest du mit uns spazieren gehen?



Gregg Heyol: Ernsthaft!? Ich? Ich selbst?



Nestor Grize: Wenn nicht du, dann dieser Baum, also entscheide dich schnell.



Adriano Olid: Gehen wir?



Gregg Heyol: Jaaa!





  Kapitel 69

  Die Tage vergingen, und die Freunde liefen mit ihrem neuen Rekruten Gregg überall herum. Der Junge beschenkte sie immer und war für alles da, was sie brauchten.



...



Eines Tages, beim Verlassen der Schule, traf Adriano seinen Vater. Sie unterhielten sich aufgeregt, was die Aufmerksamkeit von Solano erregte, der in die gleiche Richtung ging.



Vater Olid: Adriano! Tu, was ich dir sage! Du hast dich schon in Schlägereien verwickelt, die Tochter meines Freundes, eines wichtigen Mannes, abgewiesen. Und deine Freunde haben bessere Noten als du! Einer von ihnen ist sogar Schulsprecher geworden, der Junge aus der Familie Freire. Der Junge aus der Familie Grize ist eine Sportskanone. Du bist eine Schande! Wenn du nicht tust, was ich dir diesmal sage, schicke ich dich auf ein Internat!



Adriano Olid: Ich werde dieses Mädchen nicht heiraten! Außerdem habe ich bereits jemanden, den ich mag. Und ich habe Ihnen bereits gesagt, dass...



Der Vater schlug seinem Sohn zweimal heftig ins Gesicht.



Vater Olid: Fordere mich heraus, um es zu sehen! Unser Unternehmen wächst und befindet sich in der besten Phase. Anders als die Familien deiner reichen Freunde haben deine Mutter und ich hart gearbeitet, um uns eine Position in diesem Umfeld zu sichern. Alle reden vom Wachstum von OL. Was wir brauchen, sind Kontakte und ein guter Ruf. Und da du das alles erben wirst. Denke nicht einmal daran, jetzt etwas falsch zu machen.



Adriano Olid: Ich...



Vater Olid: Das ist das letzte Mal, dass ich es sage.



Der Mann ging weg, und Adriano berührte sein verletztes Gesicht und weinte.



Solano Freire: Adriano... Alles in Ordnung, Alter?



Adriano Olid: Hast du alles gesehen?



Solano Freire: Ich... bin beim Schlag angekommen. Komm mit mir, wir kühlen das mit Eis.



Adriano Olid: Nein! Ich brauche deine Hilfe nicht! Und denk nicht, dass ich dir leidtue!



Solano Freire: Ich habe kein Mitleid mit dir. Jeder hat doch mal Streit mit seinen Eltern. Ich selbst habe ihn mit meinem. Er ist sehr stur. Warum glaubst du, habe ich noch nichts von meinem Mädchen erzählt? Mein Vater ist heute zwar Bankangestellter. Aber er hat im Haus ihrer Eltern gearbeitet und wurde sehr schlecht behandelt, wie ein Sklave behandelt, weil er ein Omega ist, er hat schrecklich gelitten. Er hat einen Hass auf sie entwickelt, sogar verständlich. Aber die Tochter ist an nichts schuld.



Adriano Olid: Dein Vater ist ein Omega?



Solano Freire: Ja. Das ist er.



Adriano Olid: Und deine Mutter?



Solano Freire: Ich... Nun, ich... Du weißt schon, oder?



Adriano Olid: Was weiß ich?



Solano Freire: Ja, nur dass ich keine Mutter habe. Aber wenn du nicht mitkommen willst, um Eis aufzulegen, gehe ich jetzt. Nestor geht danach in den Park, und wir müssen Gregg abholen.



Adriano Olid: Okay, wir sehen uns dort. Ich muss noch etwas Lästiges erledigen.



|||



Adriano ging zurück nach Hause und hielt sich etwas Eis ins Gesicht. Dann machte er sich schnell fertig und ging ins Wohnzimmer.



Vater Olid: Du hast lange gebraucht, mein Sohn, komm her.



Adriano blickte auf einen sehr gut gekleideten Mann, neben ihm eine elegante Frau voller Juwelen. Nachdem er sie begrüßt hatte, blickte er auf das Mädchen vor ihm. Das Mädchen hatte lange, braune Haare, ebenfalls braune Augen und eine gebräunte Haut.



Vater Olid: Das ist Maria.



Adriano Olid: Hallo Maria.



Vater Olid: Warum zeigst du ihr nicht das Haus?



Adriano Olid: Klar, komm mit mir.



Adriano verließ das Zimmer in Begleitung des Mädchens, das sehr ernst war und nichts sagte.



Adriano Olid: Ich bin genauso angewidert davon wie du. Es ist schrecklich zu denken, dass wir heiraten müssen, ohne uns zu mögen, nicht wahr?



Maria: Ja. Ich habe jemanden. Und ich habe nicht vor, ihn zu verlassen. Wenn du das Gleiche denkst wie ich. Wir können dem Ganzen bald ein Ende setzen. Vorerst wollen wir sie glauben lassen, dass es klappen wird.



Adriano Olid: Das ist ein großartiger Plan.



Am nächsten Tag kam Adriano etwas früher in die Schule und sah Solano mit jemandem an der Ecke der Mauer sprechen.



Adriano Olid: {Aha! Jetzt finde ich heraus, wer Solanos Freundin ist.}



Zu Adrianos Überraschung zog das Mädchen Solano sanft am Hemd und küsste ihn, und in diesem Moment wurde ihr Gesicht sichtbar, es war Maria.



Adriano Olid: {Maria!? Solano ist mit Maria zusammen.}



Gregg Heyol: Hallo



Greggs Stimme lenkte Adrianos Aufmerksamkeit ab.



Adriano Olid: Hallo Kätzchen. Schön, dich zu sehen.



Gregg Heyol: Meine Klasse muss sich heute impfen lassen, und ich bin abgehauen.



Adriano Olid: Du kannst nicht weglaufen. Du musst dich auch impfen lassen.



Gregg Heyol: Ich habe Angst. Ich kann diese Nadel nicht ertragen.



Adriano Olid: Auch nicht, wenn ich mitkomme?



Gregg Heyol: Ich...



Adriano streichelte Greggs Gesicht.



Adriano Olid: Ich gehe mit dir. Los gehts.



In Begleitung von Adriano fühlte sich Gregg mutiger.



Adriano Olid: Schau mich einfach an.



Gregg Heyol: Okay.



Adriano Olid: Siehst du, fertig.



Gregg Heyol: Danke.



Adriano Olid: Wir gehen ein Eis essen, um das zu feiern.



Adriano ging aus der Schule. Am Tor sah er Nestor ohne Hemd sich nähern.



Nestor Grize: Na? Was machen wir heute?



Adriano Olid: Ich bringe Gregg zu einem Eis und...



Adriano bemerkte, dass Gregg Nestor anstarrte und fasziniert schien.



Nestor Grize: Eis! Das klingt toll. Magst du Eis, Gregg?



Gregg Heyol: Ja.. Ja. Ich mag es.



Adriano Olid: Nur wir beide. Du musst duschen, Nestor, man kann es nicht aushalten, in deiner Nähe zu sein, mit diesem Geruch.



Nestor Grize: Wirklich!?



Nestor roch an sich selbst.



Nestor Grize: Mensch, ich rieche gar nichts.



Gregg Heyol: Ich... Ich finde seinen Geruch nicht schlimm.



Adriano Olid: Du musst nicht nett zu ihm sein, Gregg. Geh duschen, Nestor, um Himmels willen! Du wirst alle ohnmächtig machen.



Nestor Grize: Okay, danke, dass du es mir gesagt hast, wir sehen uns später.



Nestor entfernte sich, aber Gregg folgte ihm immer noch mit den Augen.



Adriano Olid: Los!



Adriano zog Gregg am Arm und sie gingen weiter.



...



In der überfüllten Eisdiele sitzend, starrte Adriano den Jungen an.



Adriano Olid: Findest du... findest du Nestor cool?



Gregg Heyol: Ihr alle seid cool.



Adriano Olid: Aber was ist mit Nestor? Was denkst du über ihn?



Gregg Heyol: Er ist stark, er ist hübsch und er lächelt anders.



Adriano Olid: Anders wie?



Gregg Heyol: Ich kann es nicht sagen, aber ich spüre, wie mein Gesicht brennt, wenn ich ihn sehe. Es ist, als wäre es ein verzaubertes Lächeln.



Adriano Olid: Nestor ist ein Idiot!



Gregg sah Adriano an.



Gregg Heyol: Ist er... das?



Adriano Olid: Siehst du nicht, dass er immer plötzlich verschwindet? Er flirtet mit allen Leuten in der Schule. Und oft lässt er uns allein. Was ist das für eine Freundschaft? Lass dich nicht von seinem kleinen Lächeln täuschen. Es ist falsch. Er lächelt so, weil er will, dass ihn alle mögen.



Gregg Heyol: Aber... Magst du ihn dann nicht?



Adriano Olid: Doch, er ist mein Freund. Aber ich weiß, dass er diese Fehler hat, die uns verletzen, und deshalb wollte ich es dir mitteilen.



Gregg Heyol: Ich verstehe. Keine Sorge. Ich werde euch nie gegen andere Freunde eintauschen. Auch, weil... Ich nicht so lächeln kann wie Nestor, damit die Leute mich mögen.



Adriano Olid: Hey?



Adriano berührte Greggs Gesicht und brachte ihn dazu, ihn anzusehen.



Adriano Olid: Ich mag dich sehr. Auch wenn niemand mehr an deiner Seite ist. Ich werde immer da sein.



Gregg Heyol: Danke.



Gregg sah Adriano mit seinen großen, leuchtenden Augen an und lächelte.



Adriano Olid: {Was ist los! Warum habe ich eine Gänsehaut bekommen, nur weil ich seine Augen angesehen habe?}





  Kapitel 70

  Eder betrat Nestors Haus, neben Louis, der sofort in die Arme seines Geliebten rannte.



Nestor Grize: Was ist los? Gab es Probleme?



Louis' Gesicht vergrub sich in Nestors Brust, während seine Arme ihn umklammerten.



Nestor Grize: Ist ja gut...



Eder und Nestor beobachteten Louis.



Eder Olid: Er war sehr ängstlich. Und für einen Moment ziemlich wütend.



Nestor Grize: Verstehe, ich bringe ihn nach oben, Eder. Kannst du Gregg in der Zwischenzeit erzählen, was passiert ist?



Eder Olid: Ja.



Nestor stieg die Treppe hinauf, und nach wenigen Minuten kam Gregg herunter.



Eder stand vom Sofa auf, sobald er ihn sah.



Eder Olid: Hallo, guten Morgen.



Gregg Heyol: Hallo, setz dich. Du stehst keiner Hoheit gegenüber, das ist zu höflich für dich.



Eder Olid: Stimmt, entschuldige.



Gregg Heyol: Du hast etwas zu sagen, nicht wahr? Dann fang an.



Eder Olid: Ja, aber zuerst wollte ich wissen, wie es dir geht. Ich war besorgt. Und ich wollte dir dafür danken, dass du die Sicherheit des Krankenhauses verstärkt hast.



Gregg Heyol: Wer bist du? Was hast du mit Eder gemacht?



Eder Olid: Ich bemühe mich nur, ein besserer Mensch zu sein, und bei dir fühle ich mich wohler.



Gregg Heyol: Okay, aber es wird viel mehr als nur Worte brauchen, das weißt du, oder?



Eder Olid: Ja.



Gregg Heyol: Das Treffen war also angespannt, oder?



Eder Olid: Ja. Terry ist Saras Bruder. Das wusste ich nicht. Und der andere, Silvio, ist von den gleichen Ideen überzeugt wie er.



Gregg Heyol: Welche Ideen? Was erzählen diese Idioten?



Eder Olid: Sie sagten, sie seien von meinem Vater gewarnt worden, dass Nestor ein Bösewicht sei, der die Firma stehlen wolle. Und dass du...



Eder sah Gregg in die Augen und verstummte.



Gregg Heyol: Ich was? Sprich schon!



Eder Olid: Ein Verführer bist, der die Partnerschaft der Gesellschafter ruiniert hat, indem er sie verführt hat.



Gregg lachte.



Gregg Heyol: Das ist gut. So sehen sie mich also? Wie lächerlich. Aber ist das alles? Schade. Eder?



Eder starrte Gregg an.



Gregg Heyol: Was...



Gregg stand vom Sofa auf und ging ein paar Schritte zurück.



Gregg Heyol: Das... das geht doch nicht, oder?



Eder Olid: Entschuldige.



Er schüttelte den Kopf.



Eder Olid: Ich weiß nicht, was los war, ich konnte nicht aufhören, dich anzusehen... Aber nicht so, das wollte ich nicht...



Eder stand auf.



Eder Olid: Entschuldige, bitte. Ich wollte dich nicht so ansehen.



Gregg Heyol: Okay... ich verstehe. Bleib einfach da, denn das scheint nicht real zu sein.



Eder Olid: Was denn?



Gregg Heyol: Ich muss es testen. Bitte, beweg dich nicht.



Eder Olid: Okay.



Gregg näherte sich Eder langsam. Einen Schritt nach dem anderen, bis ihre Gesichter nah beieinander waren. Greggs Augen weiteten sich.



Gregg Heyol: Was fühlst du?



Eder Olid: Ich... ich möchte es lieber nicht sagen.



Gregg Heyol: Sag es, bitte. Es ist kein Problem. Mir ist nicht übel, ich habe keine Schmerzen und nichts... Und ich habe mich so weit wie möglich von dir auf das Sofa gesetzt. Was fühlst du?



Eder Olid: Unter anderem... den Wunsch, dich zu küssen.



Gregg Heyol: Ohne irgendwelche Hindernisse? Gibt es nichts, was dich aufhalten könnte? Was dich plötzlich anekeln könnte? Ein Geruch, von einer anderen Person.



Eder hielt Gregg sanft am Arm fest und bewegte seine Nase in die Nähe seines Halses.



Eder Olid: Hier ist etwas, aber... ich habe nicht das Gefühl, dass ich nicht weitergehen kann.



Eder kam näher und berührte fast Greggs Lippen, der dann seine Hand auf Eders Brust legte und ihn wegschob.



Gregg Heyol: Das ist mehr als genug.



Eder Olid: Entschuldige. Ich wollte verstehen... Was war das?



Gregg Heyol: Nun ja...



Gregg setzte sich wieder so weit wie möglich vom Sofa entfernt.



Gregg Heyol: Aus irgendeinem Grund beeinflusst dich meine Markierung nicht.



Eder Olid: Wie meinst du das?



Gregg Heyol: Ich befinde mich in der Hitzeperiode und mir ist normalerweise sehr schlecht in der Nähe von Alphas. Und sie fühlen sich nicht mehr zu mir hingezogen. Und wenn sie aus irgendeinem Grund darauf bestehen und sich nähern, stößt die Markierung sie ab, als ob sie sagen würde, dass mein Körper einen Besitzer hat.



Eder Olid: {Hat einen Besitzer!? Es ist Solano. So funktioniert die Markierung wirklich. Ich habe schon viel darüber gehört, und mein Vater hat mir auch gesagt, ich solle weise sein, wenn ich jemanden markiere. Wenn ich vorher besser nachgedacht hätte, würde Louis für immer bei mir bleiben, wenn ich ihn markieren würde. Selbst wenn ich jetzt den Mut hätte, die gleiche Schweinerei wie Solano kurz vor der Hochzeit zu begehen und Louis zu markieren, würde ich ihn zurückbekommen. Aber ich würde bald sehen, dass er nicht mehr so lächeln würde. Wenn ich darüber nachdenke, würde ich mich auch nicht glücklich fühlen.



Andererseits, wenn ich Gregg über Solanos Markierung markiere, lösche ich sie aus und er gehört mir? Im Moment fühle ich mich so zu ihm hingezogen, dass es nicht schlecht wäre. Aber es ist der Omega-Effekt, den er auf mich ausübt. Trotzdem... wäre er glücklich, nicht dem Mann gehören zu müssen, der ihm so viel Leid zugefügt hat. Was würde Louis wohl dazu sagen?}



Gregg Heyol: Eder?



Eder Olid: Ah, ich bin also stärker als... als der, der dich markiert hat?



Gregg Heyol: Ich weiß nicht, vielleicht. Ich werde Marcos bitten, das zu analysieren. Wer weiß, vielleicht kann er etwas tun, um diese Markierung zu entfernen, er müsste dich studieren und...



Gregg sah Eder an.



Gregg Heyol: Entschuldige, Eder! Bitte, verzeih mir. Ich war übereifrig und habe nicht gefragt, ob du...



Eder Olid: Ja.



...



Nestor kam in diesem Moment die Treppe herunter.



...



Eder Olid: Wenn es dir wichtig ist, lasse ich diesen Marcos tun, was er mit mir tun will.



Nestor Grize: {Warum kommt mir diese Szene nicht seltsam vor? Und... bereut Eder es wirklich? Er wirkt ruhiger, sanfter. Die Wirkung des Medikaments sollte seinen Körper bereits verlassen haben, das könnte also die Ruhe erklären. Aber so helfen zu wollen, ohne vor Louis zu sein, ist eine Überraschung für mich.}





  Kapitel 71

  Nestor betrat das Haus zusammen mit seinen Freunden und Gregg. Ein schon recht alter Mann kam auf sie zu, er hatte sie erwartet.



Pai Grize: Sohn, fühl dich wohl mit deinen Freunden. Die Köchin bereitet schon das Abendessen für euch zu. Jungs, amüsiert euch.



Der Mann fuhr Gregg durch die Haare.



Pai Grize: Und dieser Kleine hier?



Nestor Grize: Das ist Gregg, er gehört nicht zu unserer Clique, aber er ist unser kleiner Freund. Willst du ihn adoptieren, Vater?



Pai Grize: Schau mal, er ist so niedlich, wer weiß? Ich konnte keinen Bruder gebrauchen, nicht wahr, mein Sohn? Schön, dass ihr diese Freunde habt. Iss, was du willst, kleiner Junge.



Gregg Heyol: Danke, Herr Grize.



Der Mann ging weg, um die Jugendlichen in Ruhe zu lassen.



Adriano Olid: Ich hatte nicht mehr in Erinnerung, dass dein Vater so alt ist, Nestor. Er sieht aus wie dein Großvater.



Nestor Grize: Stimmt, seit meine Mutter gestorben ist, ist er ganz schrumpelig geworden.



Nestor stand inmitten der Gruppe auf.



Nestor Grize: Vielen Dank, dass ihr an meinem Geburtstag hier bei mir seid!



Solano Freire: Ach was! Danke, dass wir das Essen deiner Köchin probieren dürfen. Es ist doch wunderbar, oder? Ich bekomme jedes Mal Lust, wenn du davon erzählst.



Nestor Grize: Wartet ab, bis ihr es seht. Ihr werdet das beste Essen aller Zeiten essen.



...



Die Jungen aßen zu Mittag und spielten dann Videospiele.



Adriano Olid: Spielen wir Fußball? Wer verliert, muss raus, und ein anderer kommt rein.



Nestor Grize: Können wir machen, da ja nur zwei Leute spielen können.



Adriano Olid: Komm Solano, ich werde dich zuerst fertigmachen.



Solano Freire: Im Spiel ist das leicht, oder?



Die beiden nahmen sich den Controller.



Nestor verließ plötzlich den Raum und ging ins Badezimmer.



Nestor Grize: So ein Mist!



Nestor ging es schlecht, er bückte sich und begann zu erbrechen.



Gregg Heyol: Soll ich jemanden holen?



Nestor Grize: Ah... Hallo, schau dir das nicht an.



Gregg Heyol: Aber du bist krank, was soll ich tun? Willst du eine Medizin?



Nestor Grize: Hol mir einfach ein Wasser und erzähl es niemandem, okay?



Gregg Heyol: Okay.



Gregg kam schnell mit der Wasserflasche. Nestor setzte sich auf den Boden. Und der Junge neben ihm.



Gregg Heyol: Tut es weh?



Nestor Grize: Du brauchst dir keine Sorgen um mich zu machen, das passiert ab und zu. Je nachdem, was ich esse, ich glaube, heute habe ich übertrieben, weil ich Geburtstag habe.



Gregg Heyol: Aber was hast du denn?



Nestor Grize: Ein Problem mit meiner Leber. Deshalb trinke ich auch nicht mehr mit ihnen.



Gregg Heyol: Kann man das heilen?



Nestor Grize: Ich weiß es nicht. Ich habe es vermieden, dem zuzuhören, was der Arzt gesagt hat, nachdem er gesagt hatte, was ich tun muss, um gesund zu werden. Ist besser so, oder?



Gregg Heyol: Ja. Ich... Ich hoffe, du wirst gesund.



Nestor Grize: Vielen Dank, du bist sehr lieb. Du bist ja wirklich ein Kätzchen, Adriano hat Recht. Wer weiß, vielleicht adoptiert dich mein Vater, dann wirst du mein kleiner Bruder, was meinst du?



Gregg Heyol: Wenn ich dich in meiner Nähe habe, nehme ich alles an.



Nestor Grize: Ah, du magst mich also lieber?



Gregg Heyol: Ne... nein, das ist es nicht. Es...



Adriano Olid: Was macht ihr denn hier?



Adriano wirkte gereizt.



Adriano Olid: {Warum ist er allein mit Nestor ins Bad gegangen!? Gerade mit Nestor, was für ein Hass! Gleich will Nestor mit ihm flirten, weil er jeden Tag schöner wird, das sehen alle.}



Nestor Grize: Beruhige dich, Adriano, was denkst du dir denn da? Ich habe nur meinen Vater gebeten, ihn zu adoptieren, weil deine Eltern es nicht wollen, oder?



Adriano Olid: Ja. Sie tun nie etwas Gutes für mich. Es scheint, als würden sie mich hassen. Aber das tut nichts zur Sache. Im Ernst, was habt ihr gemacht?



Nestor Grize: Gelacht. Wir haben nur gelacht.



Adriano Olid: Gregg, du kannst Nestor nicht hinterherlaufen. Irgendwann wirst du etwas Traumatisches sehen, und dafür bist du noch zu jung.



Gregg Heyol: Okay... Es ist nur so, dass Nestor...



Nestor sah Gregg fest in die Augen.



Gregg Heyol: Er saß hier, und ich bin gekommen, um nach ihm zu sehen.



Adriano Olid: Warum? Alle sollen im Wohnzimmer bleiben, damit wir spielen können. Ich habe Solano schon besiegt. Du bist an der Reihe zu verlieren, Nestor, komm schon.



Nestor Grize: Okay, aber wer verlieren wird, bist du. Das weißt du, oder?



Nestor übernahm den Controller und begann zu spielen, und in diesem Spiel gewann er.



Nestor Grize: Du bist dran, Gregg.



Gregg Heyol: Okay.



Gregg setzte sich an Adrianos Stelle und begann, die Befehle von Nestor zu lernen.



Adriano Olid: {So ein Mist! Ich hätte nicht verlieren dürfen}



Solano Freire: Bist du beleidigt, was?



Adriano Olid: Ach was, ich habe ihn gewinnen lassen. Aber, und deine Freundin? Hast du es deinem Vater schon erzählt?



Solano Freire: Nein. Und jetzt hat sie auch noch Probleme. Es scheint, als wolle ihre Familie sie mit irgendeinem Idioten verheiraten, weißt du? Alles arrangiert wie früher.



Adriano Olid: Warum sagst du irgendein Idiot? Was, wenn die Person auch gezwungen wird?



Solano Freire: Ja, das kann sein. Dann geben sie vielleicht auf. Denn wenn nicht, dann haue ich mit ihr ab.



Adriano Olid: Hast du den Mut dazu?



Solano Freire: Klar. Ja, habe ich. Ich habe sie im Nachhilfeunterricht kennengelernt, weißt du? Sie ist wunderschön, freundlich und sehr liebenswert. Und sie ist sehr direkt, sie sagt, was sie denkt, ihr größter Traum ist es, zu heiraten, Kinder zu bekommen, weißt du?



Nestor Grize: Opa, was redet ihr denn da? Redest du von deiner Geliebten?



Gregg Heyol: Es ist sehr schön, was du da erzählst.



Solano Freire: Es ist so, dass ich jetzt wirklich weiß, was es bedeutet, verliebt zu sein.



Nestor Grize: Schau mal! Lasst uns auf die Liebenden anstoßen!



Nestor nahm zwei Getränke und gab sie Adriano und Solano in die Hand, dann noch zwei, eines gab er Gregg.



Nestor Grize: Wir trinken Saft, weil wir noch Kinder sind.



Gregg lachte.



Gregg Heyol: Okay.



Nestor Grize: Auf Solano und...



Solano Freire: Maria. Das ist ihr Name.



Nestor Grize: Auf Solano und Maria!



Adriano Olid: Es scheint, als hätte Solano zuerst jemanden gefunden als du, Nestor, bist du nicht neidisch?



Nestor Grize: Nein. Ich will mein Leben als Wüstling mehr genießen. Es sei denn, ich finde diese Person plötzlich. Ich habe das Gefühl, dass ich es in diesem Moment herausfinden werde. Und dann werde ich diese Person markieren. Denn wir werden für immer eins sein.



Adriano Olid: Im Ernst. Ihr seid sehr sentimental, igitt!



Gregg Heyol: Ich finde es toll.



Nestor Grize: Verloren, Adriano, wir haben noch einen Romantiker hier.



Gregg Heyol: Kannst du nicht auch ein Romantiker werden, Adriano?



Adriano sah in Greggs freundliches Gesicht.



Adriano Olid: Du... magst das? Romantik?



Gregg Heyol: Ja, ich glaube, Solano ist erleuchtet und glücklich. Und Nestors Traum ist wunderschön. Willst du nicht auch jemanden so finden? Und spüren, wie dein Herz schneller schlägt, wann immer du in der Nähe dieser Person bist?



Adriano trank sein Getränk auf einmal aus. Seine Hände waren verschwitzt.



Greggs Blick war strahlend, der Junge strich sich eine Haarsträhne hinter das Ohr, und sie löste sich. Adriano legte die Strähne sofort mit seiner Hand wieder zurück.



Nestor Grize: Vergiss es, Gregg, er will nicht, dass diese Krankheit auf ihn übergreift.



Solano und Nestor lachten.



Gregg Heyol: Ist das so?



Adriano Olid: Willst du, dass ich so werde wie sie? Dass ich auch diese "Krankheit" der Romantik bekomme?



Gregg Heyol: Ja! Dann sind wir alle gleich. Lass sie ein bisschen auf dich übergreifen!



Adriano Olid: Wenn dir das wichtig ist, dann lasse ich sie mit mir machen, was sie wollen.
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